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Das enttäuschte Italien.
ßt  Kriegsmonat , den die Italiener nun glücklich

I haben,  hat ihnen nicht gerade überwältigende
«r ^ braÄt. Als sie nach vielfachen dramatischen

inmqen endlich den Verbündeten von gestern den
* «arten gebärdeten sie sich so, als wäre damit die
1 üLg  über Sieg oder Niederlage, die sie bis dahin

-Toga geborgen hielten, unwiderruflich gefallen.
’ gjen Reden, stolzen Leitartikeln und jubelnden

t̂ chlndgebungen wurden Vorschublorbeeren in Hülle
Zerteilt, und man erwartete einen glorreichen

* [lf von Heer und Flotte , wie das stürmische
Ment der Italiener ihn zu fordern sich für

hielt. Diesen Erwartungen haben jedoch
Mr die Tagesberichte des Generalstabschefs

einigermaßen entsprochen, die sich in der
Zeit übrigens auch schon eine maßvollere

Bweise angewöhnt haben. Von der Flotte war
ilen überhaupt nichts Rühmliches zu melden, und

Mee hat die Besetzung einiger Grenzstellungen, die
i ernsthaft gar nicht streitig gemacht wurden, mit

Verlusten erkaufen müssen. In den öster-
i Grenzlanden ist die Kriegsbegeisterung gegen

»Wen Nachbarn in hellen Flammen aufgelodert,
hheeresleitun« hat in aller Ruhe die Vorkehrungen
alönnen, um den Italienern überall dort, wo sie
Mhm versuchen wollten, einen heißen Empfang zu
,.iiild sich im übrigen in ihren Operationen auf dem

Kriegsschauplatz nicht im geringsten stören
£o machen sich denn schon in Italien allenthalben

„gen bemerkbar, die, was die fortdauernden
.ngen mit den neuen Bundesgenossen über die
des militärischen Zusammenwirkens gegen die

mchte angeht, wohl kaum ohne Wirkung bleiben

zu der militärischen haben sich noch unvorher-
le Sorgen anderer Art gesellt. . Mit schlechtoer-

Zorn müssen die Blätter feststellen, daß di«
lkerung dort, wo ihre italienischen „Befreier"

-zezogen sind, keine Spur von Begeisterung darüber an
Äg legt. Im Gegenteil, sie zeigt sich sehr kühl und

Hlf ftä iMalimd und wird dafür von den neuen Herren auch
mrt in Strafe genommen. Geiseln werden in Ge-

fo ' S1' : ilgmschaft gesetzt, verdächtige Priester festgenommen,
; « " SS n wittert überall „Verrat ", wo es sich in Wirklichkeit

Gefühle der Treue gegenüber dem angestammten
<Ta lchkhause handelt, und zeigt nicht übel Lust, gleich

lGalgen und Schwert die oölkerbefreiende Mission des

y rp  -

- x

ilimischen Volkes ins Werk zu setzen. Noch übler
öe die Stimmung, als der Papst keine Bedenken trug.

ganzen Welt über die Lage Klage zu führen, in.. , (PiZ
•§ ©s '- #a durch das Verhalten der italienischen Regierung

«m ist. kann auch in der Tat kein Zweifel
. „ y « " * c bestehen, daß die Italiener sich über das

^ » Mtiegeseö mit derselben Leichtfertigkeit hin-
Dieben fähig sind, mit der sie die Dreibundverträge

Mm haben, und es wäre um das Oberhaupt der katdo-

Schweiße deines Angesichtes. . .
3-sSsS
- crc'S'

Roman von M . v. Bucholtz.
EÄrtsetzung. (Nachdruck verboten .)

Der Landrat hielt sich, da  er ielbst stark und veauem
'rden war. nur noch Wagenpferde: der Fuchs batte
' mseinem Stall leicht Platz gefunden. Kurt unter-
Mn sachgemäß, zog die Gurte fester, schnallte die
' ûgel kürzer und ließ ihn durch den Kutscher aut den
Mttt Mühelos hob er Marka in den Sattel —

Wneidige Gestalt bedurfte kaum einer Hilfe — be-
nn Pferd und dann ritt das Paar aus dem Tore,
"rch die Straßen der Stadt , auf dem holperigen
• ging es langsam, allein in den schön gepsiegten
Menwegen schlugen sie einen leichten Galopp an.
^ ein klarer Tag , obschon man Mitte November
L .er Himmel war nur vereinzelt mit leichten
Wölkchen bedeckt und die Sonne , die eben durch

brach, leuchtete nicht nur , sie wärmte sogar.
gjrWtlt fltfefö fto SrrS hrtS rtnffl firtt hPtt. . küßte sie das bunte Laub, das noch an den

Ahornbäumen hing, worauf die Blätter gleich
^egen in gelben und roten Tropfen zur Erde nieder-

Durch die stillen Alleen blaute die Ferne.
.. rH . Marka schwiegen beide. Endlich ftagte
i'. 'fnallt Ihnen die Landschaft ? "

.kun

sLv’®e,t "Gewiß , sie hat ihre großen Reize, aller¬
lei . diese ein wenig schwermütiger Natur . DochÄ W

ick, folge Ihnen .'It . uns SttffO hör STßnr+9* +» V’tfwv

<4
-s 8?2 s?

Ende der Welt?" lachte sie übermütig . „Do
* die "erlange dergleichen nicht. Eigentlich sollt

e ^ rrmg übernehmen, ich kenne ja die Gegend

Doch
en

ifen . !. 8ar nicht . Doch halt " — sie waren in
>er?«EMgebogen— „da sehe ich einen Weg. Wohin

die üe auf Fritzower Gebiet . . . Wenn ich
"Enzen meines bescheidenen Reiches zeigenmeines bescheidenen Reiches zeigen

r tch mich iebr treuen . Wollen Sie , Marka ?"« !ahn? ?-.? ich sehr fteuen . D»W bittend an.
Btib in!' 11 Sie mir Ihr Königreich. Herr Vetter !"

"renale lachend dahin.

tischen Christenheit sehr traurig bestellt, wenn seme L-icyer-
heit einzig und allein dem Pflichtgefühl italienischer Staats¬
männer anvertraut wäre . Aber der Papst weiß wohl, daß
seine Stimme auf dem ganzen Erdenrund gehört wird
und daß, so lange er sich Gehör verschaffen kann, keine
Regierung ungestraft über seine verbrieften Rechte hinweg¬
schreiten darf . Da er aber de^ Versuchung, einige ge¬
fällige Bemerkungen über die barbarische Kriegführung der
Zentralmächte in seine Erklärungen mit einfließen zu laßen,
tapfer widerstanden hat, muß er nun den ganzen Grimm
der Vieroerbandpresse über sich ergehen lassen, und die
Italiener machen jetzt von ihrer Schimpffreiheit dem In¬
haber des Heiligen Stuhles gegenüber den rückhaltlosesten
Gebrauch. Daß dieser Zustand der Dinge aber die innere
Einheit der Nation nicht gerade fördern kann, liegt aus
der Hand.

Damit nicht genug, sind die Serben nunmehr in
Durazzo , der Hauptstadt des Fürstentums Albanien ein¬
gezogen, während ihre montenegrinischenStammesgenossen
sich bereit machen, Skutari in Besitz zu nehmen. Essad
Pascha, der vielgewandte, ist nach Italien entflohen, was
darauf schließen lädt, daß er tue Serben nicht gerade als
Befreier vom türkischen Joch ins Land kommen sieht. Es
scheint aber auch, daß dieser serbijche Vormarsch nicht un
heimlichen Einvernehmen mit Italien erfolgt ist, wie man
hier und da vermutete. Wenigstens stöhnt einer der
lautesten Kriegshetzer bereits vernehmlich über serbischen
Größenwahn , der Schuld daran sei, daß keine
gemeinsame Aktion der Balkanvölker gegen die
Zentralmächte möglich sei, und er dürfte recht
behalten, wenn er hinzufügt, daß die Einnahme
von Lemberg die Neutralität der Balkanstaaten nur noch
mehr fefestigen werde. So verwickeln sich auch die politischen
Verhältnisse und Aussichten für den Siegeshunger der
Italiener immer mehr, anstatt sich dank ihres Eingreifens
besser zu gestalten, und es beißt immer wieder Geduld zu
bewahren, während man doch nichts so nötig braucht,
wie einen sichtbaren Erfolg . Nur auf einem Gebiete hat
die italienische Regierung etwas erreicht: sie hat ange¬
ordnet, daß der Julicoupon der italienischen Rente in
Deutschland nicht bezahlt werden soll. Das ist zwar ein
unblutiger Sieg , wird aber trotzdem in ganz Italien mit
froher Zustimmung begrübt werden. Für Schulden, die
nicht getilgt zu werden brauchen, haben ja die Italiener
von jeher eine besondere Vorliebe gezeigt.

Der Krieg.
Im Westen versickert die feindliche Offensive immer

mehr und mehr und wird bereits vielfach durch deutsche
Gegenstöße zurückgedrängt. Im Osten setzen sich die
Russen am Dnjestr lebhaft zur Wehr. Doch auch hier
gewinnt der deutsche Angriff weiter Raum , wie auch auf
den übrigen Fronten des Kriegsschauvlatzes.

Großes Hauptquartier , 25. Juni
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Nahkampfe südlich von Souchez erbeuteten wir
mehrere Maschinengewehre . — Wiederholte feindliche

Vorstöße gegen die Labyrinth - Stellung wurden abge¬
schlagen. Im Westrand der Argounen brach der An¬
griff eines französischen Bataillons gegen unsere vorge¬
schobenen neuen Stellungen unter schweren Verlusten zu¬
sammen. Im Nachstoß entrisse» wir dem Feinde noch
einen Graben mit zwei Blockhäusern. Drei weitere
Maschinengewehre und drei Minenwerfer fielen in unsere
Hand . — Auf den Maashöhe » scheiterten die westlich!
der Tranch « e angesetzten französischen Angriffe voll¬
kommen. Östlich der Tranchve eroberten wir einen von»
Feinde zäh verteidigten Verbindungsgraben zurück. —
Bei Lintrey östlich vou Lun « ville wurde » kleine
feindliche Unternehmungen abgewicscn.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska wurde

wieder geräumt. Südöstlich Chorzele in der Nähe deS
Dorfes Stegna  drangen unsere Truppen nach hart¬
näckigem Nahkampf in einen Teil der feindlichen Linie
ein und setzten sich darin fest-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen des Generalobersten v. Woyrsch habe» in

der Verfolgung das Waldgebiet südlich IIza  durch¬
schritten. — Die Lage bei den Armeen des Fcld»
marschallsv . Mackensen ist im Wesentlichen unverändert . —
Nordwestlich von Halicz  mußten Teile der Armee deS
Generals v. Linsingen vor überlegene » feindlichen Gegen¬
angriffen bei Martinow  auf das Südufer des Dnjeste
znrückgenomme» werden. Weiter stromauf sind wir in»
fortschreitenden Angriff ; der liukc Flügel der Armee steht
bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Lcsterrcichischcr Tagesvcricht . ,
Wien, 25.  Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Halycz und Zurowno dauern die Kämpfe am

nördlichen Dnjestrufer fort. Gegenangriffe der Ruffen wurden
abgewiesen. Der eigene Angriff schreitet vorwärts . Ueber
Zydaczow vordringend, wurde gestern Chodorow  ge¬
nommen.

Die sonstige Lage am Dnjestr flußabwärts Halycz, dann
östlich Lemberg, bei Rawaruska und am Tanew ist unver¬
ändert.

Das südliche Sanufer ist vom Feinde frei.
In Polen verfolgen die verbündeten Truppen die gegen

Zawichost, Ozarow und Sienno zurückgehendenrufftschen
Kräfte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An den Grenzen Tirols und Kärntens mehrfach Ge-

schützkämpse. Im küstenländischenGrenzgebiete wurden in
den Morgenstunden östlich Roncht zwei feindliche Angriffe
abgewiesen Gegen den Brückenkopf von Görz und den
Höhenrand des Plateaus von Comen richtet sich heftiges
feindliches Artilleriefeuer.

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  25 . Juni . Das Hauptqurtier

meldet:

Sie schien sich für den Fritzowschen Besitz zu inter¬
essieren. Als sie auf sein Gebiet kamen, ließ sie sich die
Grenzen zeigen und erkundigte sich sogar nach der Ernte.
In der Ferne tauchte der Kirchturm von Polzin auf, da
wollte sie, wie sie sagte, nun auch Lokalgeschichte hören.
Sie hatte bereits vernommen, daß der Sohn des Pfarrers
bei ihrem Schwager Schreiber gewesen sei und wollte
wissen, wo er sich jetzt befände.

Als Kurt erwiderte , daß Martrn nach Amerrka durch¬
gebrannt sei. und die Umstände andeutete, unter welchen
die Flucht erfolgte, hörte sie mit Teilnahme zu.

„Wissen Sie . daß das doch eigentlich das beste ist?
„Was ?"
„Nun , daß der ungeratene Bursche nach Amerika aus-

gewandert ist. Die Not holt aus solchen, Leuten oft her-
aus , was noch herauszuholen ist; hier wäre er unfehlbar
zugrunde gegangen." . . ^ . v.

„Vielleicht haben Sie recht", memte Kurt , „wenn auch
der alte Herr und wir anderen, die von der Sache wußten,
über Martins Handlungsweise selbstverständlich aufs höchste
empört waren . Wer an die Unrechte Stelle gesetzt ist,
macht schlimme Erfahrungen und Anfechtungen durch, die
demjenigen erspart bleiben, deffen äußere Lebensstellung
mit den persönlichen Anschauungen und Neigungen im
Einklänge stehen . . . So glücklich ist freilich nicht leder!
Ein Seufzer entrang sich seiner Brust . Aber dann hob
er sich im Sattel , als wollte er alle Zweifel von sich ab¬
werfen. m „

Die Pferde waren im Schritt gegangen. „Nun wollen
wir hier einbiegen", sagte Kurt und oeri^ te sem Pferd
in Trab . „Dann werde ich Ihnen den See zeigen, an
dem einmal , wie es heißt, ein Schloß gestanden hat, das
in dem Wasser untergegangen sein soll. , Der See liegt
an der Grenze zwischen Fritzow und Grünaue , und das
alte Kloster können Sie dann auch in der Ferne siegen
sehen. Oder ist Ihnen der Weg zu weit ? Wann wollen
Sie wieder zu Hause sein?"

„Ich mache mir nie einen Plan , sondern folge der
Eingebung des Augenblicks. Wir speisen nicht vor vier
Uhr, und . . . hören Sie , jetzt schlägt es gerade zwei!'

Bald hielten sie an dem See . Er lag in einem Erlen-
busch. Heute sah er schwermütig und düster aus . Herbst-
stimmung lag darüber . Markas Blicke flogen über das
dunkle Waffer.

„Gefällt er Ihnen ?" ^
Sie antwortete nicht daraus, aber sie wollte wrffen.

wo die Burg gestanden hatte.
Er zeigte auf das jenseitige User, an dem sich W

etwas wie ein kleiner Wall hinzog. J
„Dort hat das Schloß gestanden, und darin gelebt

hat ein Ritter mit einer wunderschönen Tochter, die einen
Mann liebte, den sie nach dem Willen des Vaters nicht
lieben sollte. Aber sie hat sich nicht daran gekehrt."

„Das ist recht!" lobte sie. „Niemand soll sich de»
fteien Willen rauben lassen." -

„Das hat das Burgfräulein auch wirMch nicht getan,
und da auch ihr Liebster sich fein Glück nicht nehme»
lassen wollte, ist er mit einer Streitmacht vor das Schloßt
gezogen, hat es belagert und berannt , bis es sich ergebe»!
mußte . Sein Liebchen flog ihm an den HalS, aber de»
alte Ritter hat den zukünftigen Eidam verflucht, und diese«
Fluch ist gleich nach der Hochzeit in Erfüllung gegangen.
In der Nacht ist ein Unwetter heraufgezogen, der See
hat gerauscht und gebrüllt, als trieben dort unten Höllen- :
geister ihr Wesen, und dann sind die Wasser gestiegen und
haben die Burg in die Tiefe gezogen. Die Braut , di»
unschuldige Ursache des Unglücks, hat man dann noch in
schönen Mondscheinnächten gesehen: mitten aus dem See
ist sie aufgetaucht, bat nack der Stätte aeiväbt. wo das
Haus ihres Vaters gestanden hat, und die Leute haben
ihre Klage gehört . . . Das ist die Sage von der unter¬
gegangenen Burg ", schloß Kurt seinen Bericht.

„Sie klingt ein wenig nach der versunkenen <Sta VA*
meinte Marka . „So etwa wie:

Aus des Meeres tiefem, tiefem Grunde,
Klingen Abendglocken dumpf und matt,
Uns zu geben wunderbare Kunde
Von der schönen, alten Wunderstadt.
In der Fluten Schoß hinabgesunken
Blichen unten ihre Trümmer stehn,
Ihre Zinnen lassen goldne Funken
Widerscheinend auf dem Spiegel sehn
Und der Schiffer, der den Zauberschimmer
Einmal sah im stillen Abendrot.
Nach derselben Stelle schifft er immer»
Ob auch ringsumher die Klippe droht

Übrigens Kurt , so schön euere deutschen Sagen auch
sind, so entsetzlich schwermütig sind sie auck. Die Sanne



An der Dardanellensront waren gestern bei Sedd-ül-
Bahr und bei Art Burnu schwache Artillerie- und Infanterie-
gesechte mit Unterbrechungen. An den anderen Fronten ist
die Lage unverändert.

DaS Hauptquartier teilt weiter mit: An der Kaukasus-
front dauerte am 24. Juni in der gebirgigen Gegend von
Hale Boghast der Geschützkampf mit den Nachhuten des
Feindes fort. Im Abschnitt von Marman Boghasi fand ein
unbedeutender Zusammenstoß statt. An der Dadanellenfront
bei Ari Burnu in der Nacht vom 25. Juni Feuer mit
Unterbrechungen. Bei Sedd-ül-Bahr ist die Lage dieselbe
wie vor der letzten Schlacht, bei der der Feind vollständig
in seine alten Stellungen zurtickgeworienwurde. Seitdem
hat er keine ernsthasten Bewegungen mehr gemacht. Bisher
ist es noch nicht möglich, die außerordentlich hohen Verluste
des Feindes in der Schlacht am 2L Juni zu schätzen.
Unsere Artillerie schont die Lazarettschiffe, die beständig
Verwundete fortbringen. In der Nacht auf den 25. Juni
überraschte eine von unserem rechten Flügel entsandte Er-
kundungsabtetlung bet Sedd-ül-Bahr eine feindliche Abteilung
in den Schützengräben, vernichtete sie, zerstörte Maschinen¬
gewehre und kehrte mit einer Beure von 26 Gewehren,
neun Kisten Munition, Pioniermaterial, Ersatzteile von
Maschinengewehren, Fernsprechgerät und Bomben zurück.
An den anderen Fronten nichts Wesentliches.

»

Der König von Bayern im Osten.
Aus Wien wird vom 25. Juni gemeldet: Der König

von Bayern traf heute früh mit seinem Gefolge, unter
dem sich auch der Kriegsminister Freiherr v. Kreß be¬
findet, auf der Reise nach dem östlichen Kriegsschauplatz
auf dem Wiener Ostbahnhofe ein, wo er vom bayerischen
Gesandten Freiherrn Tücher, der sich dem Gefolge des
Königs anschloß, begrüßt wurde. Der König setzte als¬
bald seine Reise fort.

König Ludwig kommt gerade recht, um die großen
Wirkungen der Schlachten bei Lemberg zu sehen. Die
Russen haben sich bereits aus dem Bergland von Kielce
zurückziehen müssen, wo die Armee Woyrsch in der Richtung
Jwangorod —Lublin bereits über Jlza hinaus äst. Die
Armee Mackensen drängt den Feind immer weiter gegen
den Bug. Die österreichischen Truppen und deutsch-öster¬
reichischen Heeresteile gewinnen bei Mikolajow und
Zydaczow sowie weiter östlich am Dnjestr mehrRaum.

Eine Strategie der Verzweiflung.
Czernowitz.  25 . Juni . (Ctr. Frkft.) Die Heftigkeit

der russischen Sturmangriffe an der Bukowinaer Front im
Dnjestrgelände und an den bewaldeten Grenzhöhen hat nicht
nachgelassen. Die Russen geben förmlich ihr Menschenmaterial
den österreichischenGeschossen preis, um durch Uebermacht
doch einen Pofitionsgewinn zu erlangen. Der Grund für
die Massenaufgebote und Massenpceisgebung liegt darin,
daß die Russen, die aus schweren Geschützen und japanischen
Gewehren schießen, Mangel an Munition für einen erfolg¬
reichen Fernkampf besitzen und infolgedessen durch ihre
Massen im Rahkampfe doch Erfolge zu erringen hoffen.
Eine Strategie der Verzweiflung, zu der die Russen trotz
der gewaltigen Menschenverlustegezwungen find, wenn sie
ihren östlichen Stützpunkt, der als Refugium für die aus
dem Westen zurücksiutenden Massen dienen soll, halten wollen.

Vnreytdare Verluste der Russen.
Die Russen haben in den letzten Tagen verzweifelt«

Anstrengungen gemacht, die verlorenen Stellungen im
Dnjestr-Gelände, in Beßarabien und auf den bewaldeten
Grenzhöhen wieder zurückzugewinnen. In den letzten vier
Tagen und Nächten dauerten die Kämpfe ununterbrochen
an. Die Russen scheinen kein Menschenmaterial zu schonen,
sie senden Massen in das österreichische Feuer. Vor den
österreichischen Gräben liegen die Russen noch unbeerdigt in
groben Haufen. Besonders heftig kämpfte man östlich
Zaleszcznki an der Dnjestrfront. Dort wiederholen die
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scheint hierzulande zu wenig, als daß eine heitere Lebens¬
auffassung aufkommen könnte/

„Aber Marka", rief Kurt ganz verblüfft, „was reden
Sie da! Eure deutschen Sagen! Sind Sie denn keine
Deutsche?*

„Ich trage doch einen polnischen Namen.*
„Aber Sie stammen von deutsch sprechenden Eltern

ab und können sich doch nicht als Polin betrachten?"
„Das tue ich nun allerdings auch nicht. Aber ich

klebe weder an dem Lande, noch an der Scholle, die
mich geboren haben. Dazu ist die Welt zu groß und zu
schön!*

„Zählen Sie sich überhaupt zu einer Nationalität?"
wollte er wissen.

„Wie gründlich Sie nun wieder sind", schalt sie; alles
wollen Sie ins Schema einreihen. Das Schematisieren
ist aber nicht nach meinem Geschmack. Ich zähle mich zu
keiner Nation: wenn Sie wollen, können Sie mich zu
den Zugvögeln rechnen, die in zwei Welten heimisch sind.*

„Der Vergleich paßt zu Ihnen !"
Schon war er befriedigt und blickte sie halb gedanken¬

voll, halb bewundernd an. Das dunkelblaue Reitkleid
saß ihr gut und hob die Vorzüge ihrer schlanken Gestalt.
Auf der dunklen Haarfülle saß ein weicher Filzhut, mit
weißem Schleier, die frische Luft hatte in das zarte, fein
wie eine Gemme geschnittene Gesicht Farbe gezaubert, ihre
Augen blitzten. In diesem Augenblick war Frau von
Wittowska wirklich schön, und er empfand es.

Sie fühlte die Huldigung, die in seinen Blicken lag.
Aber herausfordern wollte sie so etwas nicht, dazu war
sie, trotz ihres heißblütigen Temperaments, zu sehr die
vornehme Dame. Ein Schlag mit ihrer schlanken Gerte
— ihr Fuchs bäumte sich hoch auf und setzte mit ihr in
wilden Sätzen davon, den Weg zurück.

Kurt eilte ihr nach. In ein paar Minuten hatte er
sie wieder eingeholt. Ihr Pferd ging wieder in einem
gemächlichen Trab.

„Gott sei Dank!" rief er. „Ich habe mich so er¬
schrocken."

Sie sah ihm lachend in das erschreckte Gesicht.
„Fürchten Sie mich mit zerschmetterten Gliedern wieder
zu finden?" neckte sie. „Dazu sind die Wege zu weich und
die Gräben nicht hoch genug. Um mich müssen Sie sich über¬
haupt nie sorgen; ich bin wie eine Katze, die auch beim
schlimmsten Sturz immer auf die Füße fällt. Übrigens
hatte das Pferd ganz recht, mich an den Heimweg zu
mahnen. Es ist mittlerweile spät geworden und ich bin
müde."

(Fortsetzung folgt .)

muffen ununiervrochen ihre Sturmangriffe. An einigen
Stellen ist es ihnen gelungen, sich bis nahe an die öster¬
reichischen Gräben heranzukämpfen, wobei sie furchtbare
Verluste erlitten und durch die Entschlossenheit der öster¬
reichischen Truppen zurückgetrieben wurden. Besonders
unangenehm scheint den Russen der österreichische Einbruch
in Beßarabien zu sein. Auch dort wiederholen sich täglich
die russischen Stürme. Die in den dortigen Kämpfen
eingesetzten russischen Reserven bestehen hauptsächlich aus
Reichswehr der Ostprovinzen.

Russische Vorsichtsmaßregeln.
Aus Riga  wird gemeldet: Sämtliche russischen Beamten¬

familien sind bereits in das Innere Rußlands verschickt worden.
Der Admiral der baltischen Ftotte mit seinem

Stabe ermordet.
Budapest,  25 . Juni . (Ctr. Bln,) Die Bukarester

Zeitung „Dreptatea" meldet: Die russischen Behörden haben
Mitteilung erhalten, daß am 16. Juni abends der Komman«
dierende Admiral der baltischen Flotte mit seinem gesamten
Admtralftab unter geheimnisvollenUmständen ermordet
worden ist. Es scheint sich um eine grobangelegte Ver.
schwörung zu handeln, an der sich angeblich auch höhere
Offiziere beteiligten, von denen mehrere verhaftet wurden.

Der Eindruck des Falls von Lemberg in Rumänien.
Zur Eroberung Lembergs schreibt die „Jndependance

Roumatne " : Die Einnahme Lembergs ist die natürliche
Entwicklung der großen strategischen Operation, die überlegen
erdacht und mit außergewöhnlicher Kraft durchgeführt wurde.
Mil dem Falle Lembergs verliert die russische Armee ganz
Galizien. Sie räumt bereits die Dnjestr- und gibt die
Pruthlinie auf. Der Fall Lembergs ist ein zu großes Er¬
eignis, als daß er nicht alle übrigen Vorgänge auf den
übrigen Kriegsschauplätzen überragen würde.

Die Haltung Rumäniens.
Ein wichtiger Ministerrat . — Teilweise

Abrüstung der Armee.
Budapest,  25. Juni . (Ctr. Frkft.) Wie die Bukarester

„Dimineata" meldet, beschäftigte fich der am Mittwoch ab-
gehaltene Ministerrat mit der inneren und äußeren
Lage.  Der Ministerpräsident Bratianu machte Mitteilung
über Maßnahmen zur Verhinderung jeder Bewegung im
Lande, die die Politik auf die Straße trägt. Die heute vor¬
herrschenden Umstände. >erböten jede Manifestation, die ge¬
eignet sein könnte, die Arbeit der Regierung zu beeinflussen
oder zu erschweren. Bratianu berichtete sodann über den
Stand der diplomatischen Verhandlungen  und
über die russischen Roten und verwies darauf, daß die Ver¬
handlungen vorausfichtlich länger als zwei Monate dauern
können. Der Ministerpräsident beantragte deshalb die
teilweise Abrüstung der Armee und die längere
Beurlaubung von Soldaten,  welcher Antrag  vom
Ministerrat angenommen  wurde. (Frkft. Ztg.)

Die italienilcken „Befreier“.
Die Italiener , die die„Erlösung* der in österreichischen

Banden schmachtenden Stammesgenossen auf die Fahnen
ihres HeereS geschrieben hatten, sind enttäuscht, daß die
Bewohner der aus strategischen Gründen von den
Österreichern geräumten und von den „mit unwider¬
stehlichem Schwünge' , wie Cadorna so schön sagt, vor¬
gehenden italienischen Heereskörvern ohne Widerstand
besetzten Grenzstrichen, von ihren Befreiern so gar nichts
wissen wollen. Diese Enttäuschung lassen sie jetzt die
^Befreiten" durch harte Behandlung entgelten. Aus dem
österreichischen Kriegsprefsequartier wird darüber berichtet:

Die Italiener fahren fort, die Bevölkerung in den
von uns geräumten Grenzorten zu drangsalieren: so hat
eine feindliche Kompagnie den Bürgermeister und einige
Einwohner von Brentonico als Geiseln festgenommen.

Besonders haben es die Italiener auf die Geistlichen
abgesehen, denen sie vielfach sehr böse zusetzten. Das hat
einen besonders schlechten Eindruck erweckt. „Giornale
d'Jtalia " versucht zu beweisen, daß die Behandlung nicht
auf grundsätzliche Motive zurückzuführen sei, sondern erst
veranlaßt wurde, als bei.den Geistlichen Waffen, Spreng¬
stoffe und Signalapparate gefunden wurden, und die Geist¬
lichen auch den Versuch machten, italienische Posten zu
umgehen. Verhaftungen feien nur da oorgenommen
worden, wo eigentlich Erschießen am Platze gewesen wäre.

Der Bombenschrecken.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartiew wird

weiter gemeldet: Die Wirkung unserer schweren Mörser
ist nach, wie vor der Schrecken der Italiener . Als eine
feindliche Batterie aus dem Val Buona westlich von
Comyo Molon das Feuer auf unsere Befestigungen auf
der Hochfläche von Folgaria eröffnete, wurde sie sofort
beschossen: ein Mörsergeschoß erzielte einen Volltreffer in
die italienische Batterie und sprengte ein Munitions¬
magazin, worauf ihr Feuer verstummte.

Italienische Spionagsgeschichten.
Da die italienischen Blätter von Taten ihres glor>

reichen Heeres so spottwenig zu melden imstande sind,
halten sie die patriotische Begeisterung ihrer Leser durch
die tollsten Spionageromane in Glut. „Tribuna" ver¬
öffentlicht einen Brief, in dem folgendes erzählt wird:
Die kleine unbewohnte Insel Giannutri, die sich mit ihren
Felsen und unzähligen Einbuchtungen in den toskanischen
Gewässern gegenüber dem Promontorio Argentario be¬
findet, wurde seinerzeit von einer Dame gelegentlich ihrer
Hochzeit mit einem reichen Deutschen gekauft. Daraufhin
wurde die Insel von Ingenieuren besucht, die dort
Material abladen ließen, das angeblich für ein Gebäude
dienen sollte, welches aber nie gebaut wurde. Die Dame
und ihr Gatte hielten sich ein Motorboot von großer
Geschwindigkeit. Der Briefschreiber sagt nun, er hätte
sich veranlaßt gefühlt, dies zu veröffentlichen, als er von
der Beschlagnahme eines mit Naphtha beladenen Motor¬
bootes im Tyrrhenischen Meer und von !der Anwesenheit
eines fremden Unterseebootes in der Nähe von Livorno
und Spezia las. In Piacenza wurde ein Auto beschlag¬
nahmt, dessen Insassen, zwei elegante junge Leute, in der
Umgebung Photographien ausgenommen hatten. Sie
wurden verhaftet. In Piacenza sollen sich noch andere
spionageverdächtige Personen aufgehalten haben. Einer
soll sogar einen Telegraphenbotenangehdlten und ihn
gefragt haben, wieviele Depeschen er täglich dem
Divistonskommandobringe, und ob er vielleicht den
Inhalt der Deveichen kenne. Der Telegravbenbote machte

daraufhin der Polizei Anzeige. Diese verhakt»,. .
Gasthaus vier Leute, die alle reichlich mit %!»
versehen waren.

Die Furcht vor einem neuen Winterst^
Die „Hamb. Rachr." erfahren aus Pari »,

nicht mehr in Abrede gestellt werden, daß |n
parlamentarischen Kreisen Frankreichs eine Friedn^
besteht. Mehrere sozialdemokratische Abgeordnetet
Regierung unumwunden milgeteilt, daß ihre ägd
so sehr fürchten, wie einen neuen Winterfeldzng'-
daher in ihren Wahlkreisen ein zunehmendes
bedürfnis vorhanden ist, dem schließlich Rechnung
werden müsse.

flugzeug gegen Cl-Boot.
RussischesU-Boot durch deutsche Fliegerbomben

Nachdem bereits vor längerer Zeit einem
die Vernichtung eines englischen Tauchbootes-
Nordsee geglückt war, ist es jetzt einem deutschen^
gelungen, ein russisches Unterseeboot zu versenk-»
Telegraphisches Bureau meldet:

Am 22. Mai wurde in der Ostsee ei»
Unterseeboot, anscheinend vom „Akula"-Typ ^
deutsches Flugzeug, 25 Seemeilen von Gôlw,^
Bomben beworfen. Der Erfolg konnte da2
festgestellt werden. Nunmehr wird von russisL»
zugegeben, daß dieses Unterseeboot oerloreng2

Die Boote vom „Akula"-Typ waren di-
kleineren Unterseeboote, die Rußland baute <§L!
eine Wasserverdrängung von 370 Tonnen. im,!j
Wasser 13 Knoten und sind mit vier Torvedl?
rohren ausgestattet. Bei Ausbruch des Krjea-s
12 gröbere Tauchboote auf Stapel, es ist nicht
ob sie inzwischen in Dienst gestellt sind. Der ^
Kampfes, 25 Seemeilen von Gotland, zeigt hur
Ausdehnung des Aufklärungsdienstes unserer'flieget,

A-Boots -Beute.
Bergen . 25.

Der norwegische Dampfer „Nova" ist hier
Besatzung des norwegischen Dampfers  Tr»
angekommen, der auf der Fahrt von Archange
London mit einer Holzladung am Mittwoch norm
der Nähe der Shetlandsinseln torpediert und W
gesteckt worden war. Die Besatzung wurde m»
Deutschen sehr höflich behandelt, die das Boot
Besatzung zur „Nova" schleppten, welche in
kommen war. Die „Trauma" war 1557B
tonnen.groß.

London . 25t
. „Lloyds" melden auS Cullercoate: Gestern

dem Dampfer „Lama" folgende Nachricht ei...
nahmen soeben die Besatzungen der Drifter (Seae
boote mit Motoren) Ouietwater aus Peterhead un
roy aus Aberdeen auf, die gestern abend 11 Uhr
Shetlandinseln 25 Meilen östlich Skerries versenkt
Sie meldeten, daß gleichzeitia fünf andere Drift«
senkt wurden.

Die Lage in Griechenland.
Wie die „Times" aus Athen  meldet, bereitet

eine allgemeine Koalition aus allen Parteien
Veniselos  vor . Die Regierungspartei hofft, m
Zusammentritt des Parlaments eine genügende
Veniselisten zu fich herüberzuziehen, sodaß ein GegnerB
wahrscheinlich Rallis,  zum Kammerpräsidenten
werden kann. Sollte das nicht glücken, so würde
Kandidat der Veniselisten eine so geringe Mehrheit
daß GunariS berechtigt wäre, das Parlament a
lösen  und Neuwahlen — dann etwas unter Regi
konti»7« — auszuschretben.

Wie die „Patris ", das Hauptorgan der Venis
Partei mttteilt, ist Veniselos nach wie vor der Ansicht
Griechenland fich der Entente anschließen müffe und da
andere Politik als für Griechenland schädlich zu veiwels

Die Meldung der Times bestätigt die Meldung
Athen, wonach die Regierung und die Partei Be
annähernd gleichstark  aus den Wahlen hervor
ist, sodaß man mit der Möglichkeit einer Kammerau
rechnen muß.

Kriegskundgebungen in Lissabon.
Die Genfer „Agence Fournier" meldet aus Lissat

dort sei es zu neuen Krregskundgebungen für die*:
Mächte gekommen; diese nähmen einen solchen Umsa
daß der Polizeipräfekt einen ständigen Ordnungsdienst
den Gesandtschaftenund Konsulaten der Zentralmächi!
einrtchten müssen.

Verschiedene Meldungen.
Paris , 25.  Juni . Privatnachrichten schildern die

beerenden Wirkungen des deutschen Bombardeme
die Militäranstalten von Arras  und bei Peronne.

Le Havre, 25. Juni . Nach einer Havasme'
Kissignies (Deutsch -Ostafrika ) von einer de
Kolonne besetzt worden. kW

Riga , 25. Juni . Sämtliche russische Be-
familien  sind bereits in das Innere . Rußlands
worden.

Betäubende Gase.
Die deutsche Heeresleitung wendet sich!"

längeren Veröffentlichung gegen die Vorwürfe, ®S
unsere Armee wegen der durchaus kriegsgemrtze»
Wendung von Gasen erhoben werden. Die ®j“
sei erheuchelt. Es wird aktenmäßig der Beweis
daß die Franzosen und Engländer tatsächlich

—uns, erstickende Gase verwandt haben und ro
größerem Maßstab systematisch verwenden.
kanern wird zur Dämpfung ihrer Entrüstung ins---
zurückgerufen, daß.bei den internationalen VA
über diesen Punkt gerade der amerikanN«e
mächtigte, Kapitän zur See Mahan, die GA
Stickgasen als menschlicher bezeichnete, als soM,
Körper zerfetzten. Sie seien kein verbotenes Kr^
sondern außerordentlich mild. Schließlich,
deutsche Heeresleitung mit Recht, daß biejeniĝ , -
nicht darüber entrüsteten, als man unsere
Flandern durch plötzliche Überschwemmungenr" TT
versuchte, auch keinen Grund haben, uns zu
wir die Luft benutzen, um unfern Gegnern■-
Gase entgegenzutragen.



Austausch von Invaliden.
Kam 25 . Juni . Die Blätter melden aus

28 . Juni sollen durch VermiMunz d ^s
^ Roten Kreuzes deutsche und englische Invaliden

-und  über Blisfingen nach ihrer Heimat be-

Gcsundheitsznstand des Sultans.
^ " tinopel , 25 . Juni . Der Nachts über das

ausgcgebene Bericht besagt : Temperatur
desvu is 10Q^ Gesundheitszustand sehr befriedigend.
ijSh ^ ___ _ _ __ _ _ _ _ _„

Mische Rundschau.
Dsutfehcs Rctch.

ajoiifiSfanäler macht aus Grund des 8 2 der
it  Vorverkauf der Ernte 1915
Mg ^ ouiverträge über Raps , Rübsen , Hederich,
^n ^ mmen und Mohn der Ernte des Jahres 1915
- Diese Bestimmung hat rückwirkende Kraft,

die vor Verkündung der Verordnung
i- ^ Eren , sind ebenfalls nichtig . Durch die
s-> . Olsaaten  soll die starke Preissteigerung,

' ^ terr Jahre bei diesen Prüdukten eingetreten war,
n werden.

^ vom Bundesrat angenommenen Verordnung
«erkauf von Fleisch und Fcttwaren durch

„ wird amtlich bekanntgegeben : Nachdem
U " a!»meinden dazu übergegangen sind , die von
^ Winter zum Zweck der Versorgung der Be-
^ Kpmeinden dazu übergegangen sind , die von
^Winter zum Zweck der Versorgung der Be-
' kickergestellten Vorräte an Dauerwaren auf den
‘"ffirinaett , hat sich gezeigt , dag stellenweise die

und billige Bezugsmöglichkeit dieser Waren zu
;Liiräuchlichen Weiterverkauf zu teureren Preisen

Ä Es ist ein Gebot der Billigkeit und Not-
den Gemeinden die Befugnis in die Hand zu

Dicken Mißbräuchen zu steuern . Der Bundesrat
gZ  eine Verordnung beschlossen , durch die unter

-.r Strafandrohung den Gemeinden Las Recht ein-
t mirb den Weiterverkauf oder die Abgabe der

•lin in den Verkehr gebrachten Fleisch - und Fett-
verbieten oder zu beschränken sowie , falls sie

viteroerkauf gestatten , die Preise festzusetzen.
°Sicherstellung  des Kriegsbedarfs bringt

Allg . Zeitung längere Ausführungen . Da
2 der bestehenden Gesetzgebung für den Kriegs-
2et sind , zu einer wirtschaftlichen Schädigung

JjS &eit des Volkes zu führen , bat der Bundesrat
Leckende Verordnung erlassen , die auch der Ver-

»vün Preistreibereien und damit verbundener
1 der Kriegskosten dienen soll . So können alle
«gebiet vorhandenen Gegenstände enteignet
kdie bei der Herstellung von Kriegsbedürfnissen zur

iung oder sonstigen Verwendung gelangen , also
Halbfabrikate usw ., ferner alle , Stoffe , die ber

-»triebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs ge¬
iwerden , z. B . Benzin und Schmieröl für Krait-

Lebens - und Futtermittel unterliegen dem Zu-
>lilb dieser Verordnung nicht . Um den praktischen
Wen gerecht zu werden , ist die Möglichkeit vor-

daß das Eigentum auch an die Kriegsrohstoff-
miaften, an die mit Heereslieferungen beauftragten
lliebmer oder sonstige Personen unmittelbar über-

werden kann . Zur Wahrung der notwendigen
üichkeit in allen grundsätzlichen Fragen der Waren-

uinta ist ein zentrales Schiedsgericht für das Reichs-
t vorgesehen, für dessen Geschäftsführung und Der-
l, der Reichskanzler die näheren Bestimmungen er-
Die Beschlagnahme ist häufig geboten , um Gegen-

s, unter Umständen auch schon vor ihrer Erzeugung,
inen etwaigen künftigen Bedarf des Heeres und der
ne rechtzeitig zu sichern . Die Verordnung gibt

eine von der Enteignung unabhängige Zugriffs-
chkeit. Die Beschlagnahme geht in der Regel der

iung voraus , braucht aber nicht immer die Ent-
! zur Folge zu haben.

Italien.
Zu ihrem Leidwesen und Entsetzen muß die italie-
nnd französische Presse vernehmen , daß die Mil¬

zen der Pariser „Libertö " über die Ausrcrungen
Papstes zum Weltkrieg richtig gewesen sind,
stms im Wesentlichen . Das bestätigt die im
vtore Romano ", dem Organ des Vatikans , ver-
ckte Note . Der „Osservatore Romano " warnt

willkürlichen Auslegungen der Erklärungen des
•* all zu groben Glauben zu schenken . Die privaten
Eichungen , darunter auch der Artikel in der

enthielten Ungenauigkeiten , welche teilweise so
Mich seien , daß man sie nicht zu berichtigen brauche,
lnsichten des Papstes über den europäischen Konflikt
m päpstlichen Dokumenten wiederholt dargelegt
"> so in der Encyklika vom 1. November , in der
achtsrede, in der Ansprache an das Konsistorium

Januar und in zahlreichen Briefen des Papstes
e. .Kardinale . Diese amtlichen Dokumente gäben
we Ansichten des Papstes wieder , und für sie über-
oer Heilige Stuhl die ganze Verantwortung . —

Mer finden ganz richtig heraus , daß diese Note
nne Bestätigung als eine Bestreitung der „Liberts "-
Mgen bildet . Nur von einigen „Ungenauigkeiten"
^lvrocheu , der Kern der Sache bleibt unangetastet.
& CürhcL

schon vor einiger Zeit bekanntgewordene Er-
» . Sultans hat zu der von dem herbei-

sirtinL^ brstner Professor Dr . Israel ausgeführten
l ^ Mhrt . Der Leibarzt des Sultans berichtet
» «̂ " Eheit : „Da Seine Majestät der Khalif seit

einem Blasenstein leidet , wurde infolge
dem aus Berlin herbeigerufenen Professor

ttunJ, ! den behandelnden Ärzten abgehaltenen
deren Ergebnis in den am 20 . und 22 . Juni

Io«-» e? ärztlichen Berichten dargelegt ist , einstimmig
-Mien Gottes Hilfe eine Operation vor-
tttttin« ." Erden müsse ." Über die vorgenommene
Sttni- d̂ ^ tet der kaiserliche Chefarzt weiter vom
eh, h-x' M ute morgen operierte Professor Israel im
e». die an der Konsultation teilgenommen

an ' Zwei Steine , die sich in der Blase
- ^ entfernt . Der Zustand des Herrschers

Rußland.
den wenigen ins Ausland gelangenden

'chies' -.. Ermiszulesen ist , muß die innere Gärung im
- . Men sein . Ein Erlaß des Stabes des

"vrerenden warnt vor alarmierenden Gerüchten

über die Kriegserelgniffe , Vle von übelwollenden Leuten
ausgestreut würden und die Nervosität erhöhten . Maß¬
gebend seien nur die Berichte der russischen Heeres¬
verwaltung , die die Kriegsereignifie jedes Tages wahrheits¬
gemäß spiegelten . Nach dem „ Rußkoje Slowo " sind in den
Gouvernements Jaroslaw und Rjäsan ähnliche vor¬
beugende Aufrufe erlafien worden wie kürzlich in
Petersburg unter Androhung strengster Strafen . Private
Mitteilungen berichten über Verbreitung der Unruhen von
Moskau und Petersburg nach anderen Städten , so nach
Kiew , Odessa usw.

Amerika.
x Die englische Regierung hat an die Vereinigten

Staaten von Amerika eine Denkschrift geschickt, die zwar
nicht eine Antwort auf die Note der Vereinigten Staaten
bezüglich der Konterbandefrage enthält , wohl aber aus¬
führlich von den Schritten spricht , die England unter¬
nommen habe , um den Schaden , der dem Handel der
Neutralen aus der Beschränkung des Handels mit Deutsch¬
land erwächst , so gering wie möglich zu machen . In der
Denkschrift werden viele m?ue Zugeständnisse aufgezählt,
die angeblich Amerika gemacht wurden . England hat ferner
den amerikanischen Importeuren eine Verlängerung der
Frist gewährt , die eingeräumt wurde , um Güter , für die
vor dem 1. März die Kontrakte abgeschlossen worden sind,
aus Deutschland zu verfrachten . Es wurde kein neuer
Termin festgesetzt . Die Einzelfälle sollen persönlich be¬
handelt werden.

Hua ‘Jn-  und Hueland.
Berlin , 25 . Juni . Den Angehörigen und den Erzeug,

nissen der Türkei sind über den 25. Juni 1915 hinaus,
den Zeitpunkt , mit dem das bisherige Abkommen abläuft,
bis auf weiteres diejenigen Vorteile eingeräumt worden , die
den Angehörigen und den Erzeugnissen des meistbegünstigten
Landes gewährt wurden . (W .T .B .)

Paris , 26. Juni . Der Senat hat den Gesetzentwurf
über Nachbewilligungen für 1915 zur Verproviantierung der
Zivilbevölkerung angenommen . Der Entwurf siebt die
Bestandaufnahme des Getreides und die Festsetzung von
Höchstpreisen rum Zweck der Vermeidung der Speku¬
lation vor.

London , 25. Juni . Das Handelsamt beschloß , daß der
Geschäftsverkehr mit den Deutschen in China aufzu-
hören habe.

Christiania , 25. Juni . Nach einem Telegramm aus
Bergen ist der frühere deutsche Staatssekretär Dernburg
an Bord der „Bergensfjord ", die von den Engländern zur
Untersuchung nach Kirkwall gebracht worden war . in
Bergen angekommen . Er verweigerte den Ausfragern jede
Auskunft . <

Washington , 25. Juni . Präsident Wilson begab sich
für zwei Wochen nach Newhampshire . Die internationalen
Fragen werden während dieser Zeit ruhen . Die Note an
England wird erst nach Wilsons Rück kehr erledigt werden.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 26 . Juni.

^ „Unsere Düsseldorfer " , die ca . 10 Wochen im
hiesigen Rekruten -Depot ausgebildet wurden , haben uns heute
Vormittag verlassen , um nach Erbach im Odenwald überzusiedeln.
Ein Teil von ihnen — die Felddienstsähigen — sind schon
vor einigen Lagen ausgerückt . „Unsere Düsseldorfer " , wie sie
allgemein hießen , haben sich hier wohl gefühlt und gar manches
dauernde Freundschaftsverhältnis hat sich hier eingebahnt . Be-
sonderen Dank verdienten sich die Mannschaften des Depots
durch ihre Wohltätigkeitsvorstellung zum Besten der Kriegsfür-
sorge in Herborn , die ca. 1 500 Mark einbrachte . Wir hoffen
nach dem FriedenSschluß recht viele von ihnen gesund und
munter als gern gesehene Gäste bei uns wiederzusehen . — Das
Depot wird etwa in 8 Tagen , wie wir hören , wieder neu belegt.

^Kaiser Wilhelm - Spende deutscher Frauen.
Der Aufruf in heutiger Nummer gibt Aufschluß über den Zweck
der Spende . Der hiesige Frauen -Verein hat es übernommen
für die schwierige Arbeit des Sammelns der Beiträge zu sorgen
und Sammelstellen errichtet ; möchten nun in diese die Gaben
unserer Frauen reichlich fließen , zumal die Spende bereits am
15 . Juli unserem Kaiser überreicht werden soll.

Sfc Während wir hier sehnsüchtig lauf Regen warten , gab
cs an anderen Stellen mehr wie zuviel . So wird aus Gießen
und dem Eddertale vom Donnerstag über heftige Gewitter -Regen
und sogar Hagelschlag berichtet.

A Operationswärter in Diensten des Roten Kreuzes
Georg Schuster  von Herborn , der bereits 8 Monate tm
Kriegslazarett tätig , sich für die Dauer des Krieges verpflichtet
hat und feinen schweren Dienst gewissenhaft versieht , erhielt
den Verdienstorden vom Roten Kreuz 3 . Klasse.

Herr Adolf Löcher,  hier , hat das Haus des Herrn
Maurermeisters Gerhard in der Kaiserstraße zum Preise von
15 500 Mark käuflich erworben . Das Haus geht mit dem
1 . Okt . in den Besitz des Hern L. über.

Weilburg . OberförsterE m i l i u s zu Forsthaus W i n d -
hof,  Hauptmann im Laridwehr -Jnf .-Regt . 87 , wurde das
Eiserne Kreuz erster  Klasse verliehen.

Limburg . Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am
7 . Juni Herr Hauptmann Bretthauer,  Bataillonsführer in
einem Reserve - Regiment . Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Hauptmann Bretthauer versah vor wenigen Jahren als Ober-
leutnant die Dienste eines Beztrksadjulanten am hiesigen Bezrrks-
kommando . Sein Nachfolger als Bezirksadjutant , Oberleutnant
v. Leedt,  der bekanntlich als Hauptmann mit dem hiesigen
Bataillon des Ref .-Jnf .-Regts 87 in den Feldzug zog . ist,
wie wir bereits mitteilten , ebenso wie Herr Hauvlmann Arretz,
der bis zum Ausbruch des Krieges Bezirksoffizier am hiesigen
Bezirkskommando war , schon in den ersten Monaten des Feld¬
zuges auf dem Felde der Ehre gefallen . Von den ehemaligen
Offizieren des hiesigen Bezirkskommandos sind somit bereits
drei  Opfer des Krieges geworden . Ehre ihrem Andenken!

Frankfurt . Die Schuhmacher -Zwangsinnung , der etwa
300 Mitglieder angehören , kündigte vor einer Woche eine
gewaltige Preiserhöhung für das Schuhbesohlen auf 7 .50 Mk.
an und begründete die Steigerung mit den hohen Lederpreisen.
Sie erregte damit bei der Einwohnerschaft heftigen Unwillen
und bei dem viele hundert Mitglieder umfassenden Verein
selbständiger Schuhmacher den größten Widerspruch . Dieser
Verein erklärt die Preise der Jnnungsmeister für „abnorm
hoch und irreführend"  und erklärt ferner , daß seine Mit¬
glieder die gleichen Arbeiten für 6 .50 — 6 .80 Mark Herstellen
können , also um eine Mark billiger . — Der Wehrmann N e e s
erschoß beim leichtfertigen Umgehen mit seiner Dienstpistole in
einer Wirtschaft des Stadtteils Oberrad seinen Kameraden , den

Wehrmann Bruchmann.  Nees war von dem Erschossenen
und anderen Gästen wiederholt aufgefordert worden , daS Spiel
mit der Waffe zu unterlassen . Beide , der Täter und der Er¬
schossene, sind verheiratet . NeeS wurde verhaftet.

Wiesbaden . Vergiftet hat sich auf dem Südfriedhof der
Goldarbeiter Louis P ., der hier feit vielen Jahren ein Geschäft
in der Taunusstraße betrieb . Man vermutet , daß geschäftliche
Unannehmlichkeiten die Ursache waren , daß P . Hand an sich legte.

Marburg . Der Dachdecker Konrad May.  ein älterer
Mann , stürzte bei der Arbeit auf der Landesheilanstalt ab
und erlitt so schwere Verletzungen , daß er auf dem Transport
zur Klinik starb.

Hagen . Auf dem Wochenmarkt in Schwerte hatte eine
Händlerin einen größeren Bttrag in Papiergeld vereinnahmt,
das Geld in eine Tüte getan und vorläufig weggelegt . Kurz
darauf füllte sie in dieselbe Tüte Kirschen und verabfolgte
diese mit den Scheinen der Käuferin . Wer nicht wiederkam,
war die Käuferin!

l O Nachprüfungen von lagernden Kriegsrohstoffen.
Nachprüfungen von Lägern einiger Firmen , bei denen
Kriegsrohstöffe beschlagnahmt worden sind , haben ergeben,
daß die Bestimmungen der Beschlagnahmeverfügung , ins¬
besondere bezüglich der Führung von Lagerbüchern , in
vielen Fällen nicht beachtet worden sind . Die Vertreter
derartiger Firmen mußten mehrfach wegen solcher Ver¬
stöße mit Gefängnis bestraft werden . Deshalb wird
nochmals empfohlen , die Bestimmungen der Beschlag¬
nahmeverfügungen auf das peinlichste einzuhalten . (W .T .B .)

O Obstversand durch die Feldpost . Frisches Obst , ins¬
besondere Erdbeeren und Kirschen , darf , wie amtlich mit¬
geteilt wird , in Pappkästen mit der Feldpost nicht verschickt
werden , weil die Früchte schon nach kurzer Beförderungs¬
dauer Flüssigkeit absondern , wodurch andere Sendungen
beschädigt werden . Die Versendung ist nur in sicher ver¬
schlossenen Blechbehältern zulässig.

O Deutsche Post in Belgien . Das dem deutschen
Generalgouvernement in Belgien zugeteilte Gebiet von
Maubeuge und Umgegend , das bisher zum Bereich der
Feldpost gehörte , ist neuerdings an das Postnetz der
deutschen Post - und Telegraphenverwaltung in Belgien
angeschlossen worden . Das neueröffnete Postamt in
Maubeuge besorgt den Postdienst für die Truppen und
Behörden sowie für die Bevölkerung des französischen
Gebiets von Maubeuge und Umgegend . Dieses Gebiet
umfaßt außer Maubeuge noch 15 frühere französische
Postorte . ,

o Wucherische Milchpreise . Jn der Gemeinde¬
vertretung von Erkner kam es zu einem Entrüstungssturm,
als festgestellt wurde , daß in Erkner 40 Pfennig für
1 Liter Milch verlangt werden . Ganz in der Nähe , in
Berlin z. B . kostet 1 Liter Milch nur 28 Pfennig , in
Friedrichshagen 26 , in Potsdam 24 , in Frankfurt a . O . 22
und in Gosen gar nur 20 Pfennig . Die Gemeinde¬
vertretung beschloß , da sie an den Preisen selbst nichts
ändern könne , wenigstens die schärfste Verfolgung etwaiger
Pantsch ereien.

Vom Büchrrtisch.
Pefferntß.  Neue Scherzgedichte in Nassauischer Mund-

art von Rudolf Dietz . VieneS Heft (zweite Kriegsnummer ).
Verlag des Verfassers in Wiesbaden . Schützenhofstraße 14.
Preis 60 Pfennig . Hofrat Dr . Spielmann schreibt in der
„Nassovia " : „ Die Kriegspefferniß von Rudolf Dietz sind das
wahre KriegSlabsal im Schützengraben und daheim . Der ewrg
junge , heimatliche Sprühfunken -Humor unseres lieben Dialekt-
Herzdichters kommt auch in diesen Versen wieder zur vollen
Geltung . Nehmt und lest ! — nichts weiter sagen wir . "

Mit freundlicher Erlaubnis des Verfassers bringen wir
nachstehend eine Kostprobe auS dem neuesten Kriegsheft.

Aus Liewe.
Seim Klaus ins Feld hatt's Lisch-

Pantoffele geschickt;
Uff links den „A u s ", uff rechts den
Hatt 's „L i ew e" druff gestickt.

Im Unnerstand hunn all se
Den Klaus do sehr beneid't,
Weil der met Schlappe „Aus Lrewe"
Su stolz em Dreck drin leit.

Uff aa'mal awwer schrieb'm
Ins Feld sei' Freund , der Schorsch,
Des Lisbeth hätt getreest sich
Längst met em annern Barsch.

Un vo' de Kumerade
Der aa' nach'm annern kam
Un schadefroh se saate:
„Aus Liewe" — schick se Ham!"

„Ach was , die krieht ihr'n Dappe,"
Saat piffig do der Klans;
„Eich wechsele mei' Schlappe,
Dann stiht druff : „Liewe ans ! " ^ ^ r£Rudolf Dich.

WeUvurgrr « eitervieuC.
Aussichten für Sonntag : Meist wolkig , zeitweise auch

trübe , vielenorts Regensälle , ganz vereinzelt mit Gewittern,

etwas kühler . _ _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 26 . Juni . (TU .) Der persönliche Ad-

julant des Aaren,  Fürst Alexander Bangranon-
Muchranskh , ist in Galizien gefallen.

Berlin , 26 . Juni Am südwestlichen Kriegsschauplatz
scheinen sich die Italiener  laut „Beil . Tgbl ." im Jsonzo-
Abschnitt zu einer größer angelegten Offensive  vorzube¬
reiten.

— Nach einer Meldung der „ Kölnischen Volks -Ztg . "
aus London stellt die „Daily Mail " fest daß eine Ab¬
schwächung der französischen Offensive gegen
Ar ras  vorliege.

— Im „ Vorwärts " veröffentlicht der Parteivorstand
der Sozialdemokratie eine Kundgebung unter dem Titel:
„Sozialdemokratie und Frieden " . Der „ Vorwärts"
ist ermächtigt zu erklären , daß eine solche Kundgebung bererts
am 7 . Mai vom Parteivorstande einstimmig beschloß en

r
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worden war. Von diesem Beschluß wurde am 15. Mat
einer Konferenz von Redakteuren und Ende Mai der Reichs-
lagsfraktion Kenntnis gegeben. Die Ausführung des Be-
Schluffes wurde zwar dann und ebensfalls auf einstimmigen
Beschluß des Parteivorstandes, zunächst vertagt wegen des
Eingreifens Italiens in den Krieg. Nach den großen
militärischen Erfolgen in Galizien beschloß der Parteivorfland
jetzt die Veröffentlichung.

— Major Morath  sagt im . Berl. Tagebl." : Der
Fall von Lemberg  bedeutet für uns zwar ein be»
deutungsvolles Ereignis,  namentlich in politischer
Hinficht, nicht aber eine Entscheidung des Feld,
zuges im Osten  Es hieße die noch zu leistende Arbeit
unserer Führer und Heere im Voraus verkleinern, wollte
man sich verhehlen, daß die Marschrichtung der Russen gegen
den Bug unS vor neue Aufgaben stellt. An deren glück,
lichem Ausgang zweifeln wir nicht, wohl aber an einem
Stege im Handumdrehen.

— Die Beratungen zwischen der Reichsleitung und den
Bundesregierungen über den neuen Wirtschaftsp lan
find verschiedenen Morgenbläktern zufolge am Dienstag zu
Ende geführt worden.

— Der bisherige bulgarische Gesandte  in Berlin.
Generalleutnant Markow,  wurde am 24. Juni im Großen
Hauptquartier vom Kaiser  in Abschiedsaudienzempfangen.
Der Kaiser verlieh dem scheidenden Diplomaten die Brillanten
zum Roten Adlerorden1. Klaffe.

Paris , 26. Juni . (TU.) „Petit Paristen" meldet
aus Hazebrouk, daß Poperinghe, der wichtigste Straßen¬
knotenpunkt für rückwärtige Verbindungen der Alliierten,
vorgestern von neuem von der deutschen Artillerie beschoffen
wurde. Sonntag früh erschien eine Taube über der Stadt,
warf einige Bomben über dem Bahnhof, die Sachschaden
verursachten.

Wien, 26. Juni . (TU.) Aus Petersburg wird ge¬
meldet: Der Minister des Aeußeren, Sassonow,  hat dem
Zaren, sein Nücktrittsgesuch unterbreitet.

Budapest, 26. Juni . (TU.) „Az Est" meldet aus
Sofia: Die Zeugenaussagen in dem am letzten Mittwoch
vor einem Ausnahmegericht begonnenen Prozeß gegen
die Attentäter auf dem Kasino - Ball  haben bisher
ergeben, daß der,Hauptangeklagte Anastasow sich auch zur
Ermordung des 'Zaren Ferdinand vorbereitet hat. Dies
Attentat wollte man aber später, am 6. Januar voll¬

ziehen. Mit der Durchführung wurde ein
ein Fanatiker, der zu allem bereit ist -."""A
hatte die Bombe am Gürtel befestigen und
erbieten zufolge vor das Auto des Zaren'̂
so hätte man die Sicherheit gehabt, daß kJ
jeden Fall zur Explofion gelangte. Manom^
Vernehmung, daß er wegen des Attentatski"
biffe fühle, vielmehr bedaure, daß er den
zur Ausführung bringen konnte. "

Christiania, 26. Juni . (TU.) Astend«»..
Paris : General Kuropatktn ist zum russtf^minister  ernannt worden.

Kopenhagen, 26. Juni . (TU.) Ein i
von 50000 Mann, daS bisher bei Kirkilifs. "a
jetzt zurückgezogen, da die Türken infolge der«>,
Russen in Galizien einen russischen Landung
ausgeschlossen hallen. "r-

Mailand. 26. Juni . (T . U.) Der Corrierv
meldet aus Rom: Der Kolonialmtnister gibtb«ka»
in Lybirn erfordere die Absendung von Truppe-

Für die Redaktion verantwortlich:

Achtung ! Achtui
Wegen Geschäfts -Aufgabe Total -Ausverkauf.

Am Markttage  versäume niemand , den Total -Ausverkauf  zu besuchen. Sie sparen viel Geld.  Beachten Sie bitte

Erast Becker «Lr Oo -, Herbor]Schaufenster.

KeKttÄlrTAMLYLMg.
Wegen Herstellung des Kleinpflasters auf der Bezirks-

straße Sinn wird die Straßenstrecke von der Eisenbahnüber¬
führung am Schießplatz bis zum Rabenkopf vom 29. d.
Mts . ab auf vorläufig 30 Tage polizeilich gesperrt.

Der gesamte Fuhrwerksverkehrvon und in der Richtung
nach Sinn hat über Merlenbach zu erfolgen.

Herborn, den 26. Juni 1915.
Die Polizei -Bcrwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

KekanulmachuAg.
In Sachen betr. Konkursverfahren Damvf-

Rtngofrv -Zlegelet Hrrdor » soll die Schlußverteilung
erfolgen. Verfügbar sind 3278 Mk. Zu berücksichtigen find
145 766.18 Mk. Das Schlußverzeichnis liegt auf der Gerichts¬
schreiberei des hiesigen König!. Amtsgerichts zur Einsicht
offen.

Aerbor « , den 25. Juni 1915.
Der Konkursverwalter.

Herborn.
Montag , den 28 . Juni d. Ja.  i

Vieh - und Krammarkt
(Wollmarkt .)

Aufruf!
Die deutschen Frauen wollen eine Kaiser -Wilhelm-

Spende unserem Kaiser in der nächsten Zeit darbringen,
die zur Versorgung der Hinterbliebene « gefallener
Krieger dieueu soll.
_ Der hiesige Frauen-Verein wird sich auch an dieser
Spende beteiligen. Wir bitten herzlich um Gaben.

Sammelstellen sind: bei Frau Dr . Siegfried
(Hüttenweg), Frau Bürgermeister Birkeudahl (Dtllstr.).
Frau Rendant H . Müller (Hainstr.), Geschäftsstelle
des Herborner Tageblatt.

Der Vorstand des Fraueu -Vereins.

Lei«6 Fleischteuerung!
Gutes Mittagessen ä Person 15 bis 20 Pf.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person einen
gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) Ochsena -Extrakt , Kartoffeln
und tnach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen zugedeckt
in einem Topf eine halbe big eine Stunde. Die Kartoffel- und
Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack
und Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe , und die
nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack und Aus¬
sehen von Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.-

1.10

Mohr & Co., 6 . m. b. H., Altona a . E.

Bahnlinie Friedberjj-Nidda;
>. von Frankfurta. M. in 2Std., von .«

Gleisen in 1 Std., von 6eln|iausen in I Std.
zu erreichen.

Solbad ln staatlicher Verwaltung . —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquallen.

, Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —
0  OroMberzogllclM Badedirektion.

zu haben bei

(artjtiihrltii,j
Soja -Kuh«
in hochfeinster QU,
frisch zu haben,pr.Pst.,
im Rhein . Kauf
Paul Quast , He

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges '/♦—V*ständiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.

Preuß. Mq
IKIOu.LM
Zur 1. Klaffe (Zieh,

9. und 10.

8
Mk . 10 Mk . 5
(Porto 15 Pfg.)
8. 8tsuf . Sie

Kgl. Lotterie -Einnl

Man beachte folgende
GEBRAUCHS - ANWEISUNG:

Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche V, bis l/2 Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
" * “ ■Henkers Bleiche -Soda.der bekannten

Archer, W
einige Hilfmi
sofort gesucht.
Filterfabrik Roth!

Tücht. Km
für die Landwirtschaft!
Brauerei Adolf Til

Herborn.
Gesunde«

1 Herrren-Handschub,
1 Gürtel.

Polizeiverwaltung H»

Tüchtige Former
auf Potterie» und Mafchinenguß für dauernde Beschäftigung
gesucht.

Herbornar Pumpenfabrik.

Den Heldentod fürs Vaterland
starben unsere lieben Kameraden

Friedrich Görzel,
Unteroffizier im Res.-Inf.-Reg . Nr. 81, 11. Komp.,

Carl Pitzer,
Reservist im Res.-Inf̂ -Reg . Nr. 81, 11. Komp.

Wir werden auch diesen Helden ein dauerndes
Andenken bewahren.

Krieger-VereiH Fleisbach,
Gesangverein Fleisbach.

Den Heldentod fürs Vaterland starba®|
15. Juni durch einen Kopfschuss unser
braver , herzensguter Sohn, unser innigst-
geliebter Bruder,

Fritz Heil,
Musketier im Res .-Inf.-Reg . Nr. 253,

4. Komp.

Die trauernden Eltern u. Bruder-
Gottfried Heil u. Frau , L
Hans Heil, Gefr. im Ersatzbat. '

Inf.-Reg . 80.

Herborn , den 26. Juni 1915.
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